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8. aSBtcbevaufnotjme ber Shaufeu« unb Unfalluerftther»
uttfl. $er gentralborftanb l)ot beu Seftioncu als ßlrutib»
läge für bie iBoroeratitng mit bem (SinlabungSfchreiben
feine „ïbefeti", foiuie ein anSfül)rItdt)eS Referat, betitelt
„9teue Sorfdjläge jur eibgettöffifchen Traufen» unb
llnfallOerfidjerung" (Heft XXII ber „©ewerblicheit $eit=
fragen") gugeftelit. SDer befteüte Referent, §err S3ooS»

3egl)er, begriinbet nun in feinem müttblichcu Referate
biefe ït)efen.

®er Referent betont einleiteub, bafj eS fidE) £)eute

ioot)l nicht um eine befiuititoc tBefehlu&faffuug uact) ber
organifatorifcheu Seite tjiit Ijaubelit fönne, fonbern um
eine Orientierung barüber, ob unb etroa auf Welchen
tierfdjiebcueu Sßegett man borgefjeu moße. ®ie ©ruttb»
forberungett ber (bewerbe an bie $erficf)erung8gefe£e
finb 3U fixieren, bamit matt bei beu Sßerlfanbluugen
mit anberen Sntereffengruppen ben nötigen 9îitcïl)alt
habe. ®ic IBejicffungcti mit bem §anbcl3- mtb Snbnftric®

öerein uttb bem 23auertWerbanb finb bereite burch bie

Scfteßung einer gemeinfamett ftWmmiffion angebahnt.

gür bie SBieberaufnaljme ber Slorberatungen jur
ißerficherungSgefehgebung fpredfien: 1. S)ie fojiale ißflictjt
ber Unternehmer, für bie in ihrem betriebe üorfom»
menben UnglüdSfüEe Sorge ju tragen, gang befonberS
aber 2. bie jefü beftel)enbe, nach üerfchiebenett Seiten
mangelhafte unb ungerechte Haftpflicht. 3. ®ie 93cftreb=

ungett jur (Srweiterung ber Haftpflicht, an Stelle ber
Unfaßüerficheruug, welche bon berfdjiebenen Seiteit
(Surifteubereitt, Slrbeiter) borgefchlageit mirb; bie $a»
brifinfpeftoren fprechett fich ebenfaES bafür au§, tuenu
nidht balb eine UnfaEberficherung ju ftanbe tommt.
4. 2)ie Haftpflicht aug Dbligationenrecht, weldfe teil»
tbeife burch bie UnfaEberficheruttg abgelöft toerbett tarnt.

®ie ©ingelberfid^eruug be§ SÖteifterS gegen Unfall»
biefdjaben an feiner eigenen ißerfon, welche burch

ftaatliche U.»$. auf billigem SBege möglich ift.
!öon beu Slrbeitern unb ben Äranlentaffen wirb bie

Äranfeuberficherung als juerft ju löfettbe Slbteilung
befünuortet, bie tleinen Unfälle foHen ihr überbunbctt,
bafür bie Unternehmer $u Beiträgen berpflidhtet, bie

Haftpflicht erweitert unb bie UnfaEberficherung erft
fpiitcr unb jwar ganj ju Saften ber Unternehmer ein»

gerichtet toerben. 2)er Referent führt bie mannigfachen
©rünbe au, welche gegen biefe Söfung fprechett uttb
begriinbet bamit bie îljefe, ^afi bie ISehanbluug ber
®.= uttb U.=SS. miubefteng gemeinfam ftattfinbe, cbent.
fei ber UnfaKbcrfichernng ber SSorjttg ju geben.
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8. Wiederaufnahme der Kranken- »nd Unfallversicher-
ung. Der Zentralvorstand hat den Sektionen als Grund-
läge für die Vorbereitung mit dem Einladungsschreiben
seine „Thesen", sowie ein ausführliches Referat, betitelt
„Neue Vorschläge zur eidgenössischen Kranken- und
Unfallversicherung" (Heft XXll der „Gewerblichen Zeit-
fragen") zugestellt. Der bestellte Referent, Herr Boos-
Jegher, begründet unit in seinem mündlichen Referate
diese Thesen.

Der Referent betont einleitend, daß es sich heute
wohl nicht um eine definitive Beschlußfassung nach der
organisatorischen Seite hin handeln könne, sondern um
eine Orientierung darüber, ob und etwa auf welchen
verschiedenen Wegen man vorgehen wolle. Die Grund-
forderungen der Gewerbe an die Versicherungsgesetze
sind zu skizziere», damit mau bei deu Verhandlungen
mit anderen Interessengruppen den nötigen Rückhalt
habe. Die Beziehungen mit dem Handels- und Industrie-

verein und dem Bauernverband sind bereits durch die

Bestellung einer gemeinsamen Kommission angebahnt.

Für die Wiederaufnahme der Vorberatungen zur
Versicherungsgesetzgebnng sprechen: 1. Die soziale Pflicht
der Unternehmer, für die in ihrem Betriebe vorkom-
menden Unglücksfälle Sorge zu tragen, ganz besonders
aber 2. die jetzt bestehende, nach verschiedenen Seiten
mangelhafte und ungerechte Haftpflicht. 3. Die Bestreb-
nngen zur Erweiterung der Haftpflicht, an Stelle der
Unfallversicherung, welche von verschiedenen Seiten
(Juristenverein, Arbeiter) vorgeschlagen wird; die Fa-
brikinspektoren sprechen sich ebenfalls dafür aus, wenn
nicht bald eine Unfallversicherung zu stände kommt.
4. Die Haftpflicht aus Obligationenrecht, welche teil-
iveise durch die Unfallversicherung abgelöst werden kann.

Die Einzelversicherung des Meisters gegen Unfall-
dieschaden an seiner eigenen Person, welche durch

staatliche U.-V. auf billigem Wege möglich ist.
Von den Arbeitern und den Krankenkassen wird die

Krankenversicherung als zuerst zu lösende Abteilung
befürwortet, die kleinen Unfälle sollen ihr überbunden,
dafür die Unternehmer zu Beiträgen verpflichtet, die

Haftpflicht erweitert und die Unfallversicherung erst
später und zwar ganz zu Lasten der Unternehmer ein-
gerichtet werden. Der Referent führt die mannigfachen
Gründe an, welche gegen diese Lösung sprechen und
begründet damit die These, daß die Behandlung der
K.- und U.-V. mindestens gemeinsam stattfinde, event,
sei der Unfallversicherung der Bvrzng zu geben.
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fÇiiv bie Sceugeftaltuug tfabeit bie (Setterbe cine
9teil)e bort Sßünfd)en. @ie ftüfjen fid) auf bie ©rfahr»
uttgeit, meldje man bei ber Slbftimmung über bie 9te=

ferenbumSborlage 1900 gemacht fjat. Sie |)auptgriinbe
ber Serroerfung lagen im gu großen Obligatorium ; gu
nuggebeljnter Sunbeggemalt, bagegen biet gu geringer
Étëitttirïung ber fÇacï)freife> melcfje bodE) bie fpauptfofiten
gu tragen ^abeit; gu großer Beiträge ; in teitroeifem
gortbeftetjen ber Haftpflicht; in Sefürd)tungeu megen
ber {Finanzierung. Sa§ ißrojeft mar für bie breiten
SotfSfcf)id)ten aud) gu grof? angelegt, feine t)ie unb ba

gu atigemeine gfaffmtg, bie einer ÎKtgetung bon roidj»
tigen ^00^" burd) Serorbnungctt rufen muffte, beliebte
bei bieten nicht. Ser Referent burä)gel)t furg bie ber»
id)iebenen ©pfteme, meldje bei einem Obligatorium ober
bei einer fafuttatiben Orbnung ber $ranfeuberfid)ctung
uttb bei ber ©eftaltung ber U.=S. eingefdjlageu merbett
tonnten uttb bermeift auf bie gang Mrg'ticl) eingegangenen
Seridjte beê beutfdjen 9îeich§berfid)eruug3amte§, au§
betten l)erborget)t, baff einerfeitê bie ^ranfeubetficljet»
ungêfaffen je länger je metjr boit ber hâuSlidjen gtt
ber Äranfenanftaltgberpflegung übergehen unb and) bie

Unfall »Serufggenoffenfdjaften in gutteljrnenbcm äJiaffc
ben ft'ranfettfaffen bie gürforge für bie Unfaüfranfen
abnehmen, um biefe rationeller be^anbetn gu laffen.

@g mürben meiter bie ©rünbe erb-tert, meldje für
eine allgemeine Unterteilung auch ber ©eroerbe fpredjett.
(DE)ne bag allgemeine Obligatorium ift feine Slbtöfung
ber Haftpflicht möglich, ba Unfallgefahr überall befteljt,
©djmierigfeit ber Slbgrengung ber Serfidjeruuggpflicij»
tigen.) Sag ©emerbe fatttt bie (paftpflidjt unb l)ol)e
ißrämiett nid^t ertragen, batjer l)ier erf)öl)ter Suubeg»
beitrag mie bei ber früheren Sotlage. Su einer tReilje
tiott ©emerben ift bie Unfallgefahr uidjt groff unb be§=

l)alb bie ißrämie and) txidt)t fefjr l)od). (@d)itl)tnad)cr,
©djneiber, ©attler, ©eilet, Äüfer, Éotbmadjer, Ul)r=
matter, Söder, ^onbitoreti, Sitljographen, fßljotograpljcu.)

^ielc Setriebe aug biefett Sraucljcu finb jefct fdjon frei»
miliig berfidjert, gute Arbeiter feljett aud) feljr barauf,
bafj fie berfidjert finb. Sie Haftpflicht aug Obligationen»
red)t, bie für alle beftefjt, mirb g. S. burd) bie Ser»
ficherung abgenommen. Serufgfranft)eiten foHten mit»
berfidjert fein. SBenu man fie al» haftpflichtig erftärt
unb bie Haftpflicht burd) bie Serfid)erung erfejjt, fo
l)at eg feinen ©inn, eine Sluênabme gu madjen uttb
bie Unternehmer neuerbingg auf prittate ober eigettc
Serfidjerungggelcgenheiteu gu termeifen. Dtidjtbetriebg»
Unfälle finb, fo meit fie fiel) nidjt auf bem SBege bon
ober gut Slrbeit ereignen, oom Obligatorium auggu»
fdE)Iie^en, ebeufo finb bie Unfälle aug grober 3ahï=
iäffigfeit, ÜKutmillett unb fclbftberfcljulbeter Ungured)»
nunggfäfjigfcit nidjt gu entfdjäbigeu. gfafultatib gu
Ocrfidjern finb Sanbmirtfcfjaft, faufmämtifdje SlitgefteUte,
Sieuftboten, ^auSinbnftrien. ©in Obligatorium für fie
ift fpäter el)er möglitt alg jefst, eüentuell fönnte man
fantonSroeife oorgetjen. Sie Haftpflicht gegenüber Sritt»
perfouett aitS D.=ift., bie SîidjtbetriebëunfâHe unb bie

©ingelberficherung ber Söfeifter fittb ebenfaüg in bie

fafultatibe Serfidjerung aufgunebmen. Sie Serteilung
ber Saften foü fid) toieber auf Unternehmer, Slrbeiter
unb S3uub berteilen. Scr Sunb ift beéroegen beigu»
gießen, tteil bie ®erfid)erimg bie < 3lrmeuiaften bermin»
bert, fomit bie Slügemeinfjeit profitiert, baS ©efc| eine
mefentlid)c 2lu§"cl)uuttg gegenüber bem je^igen ^uftanb
erfährt, ber ^aftpflidjtgrunbfah nicht unanfed)tbar ift
unb nach allgemeinen Slnfä)auungen ber SBcfehlenbe an
bie Soften beigutrageu hat. Sie Sage bon Snbuftrie
unb ©emerbc finb gegenüber manchen Ättufurrengftaaten
fetjr ungünftig, bie ÜJlittel, melchc gu gemeinnü|igen
l^medeu gut Verfügung ftel)cn fönneu, finb bal)er be»

grengt. Sei ben Seiftungen ber U.=S. foü nur eine
Sahregeiunahme bcS Serfidjeiheu bon 24C0 {yraufcu'in
Setracht fallen. 75 ißrog. bcS SageSberbieufteg foKtcn
bei Unfallfranfen, 60 ißrogent be§ effeftiben Sal)reg=

W6 Jlluftr. schweiz. Handw. Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Geiverbevereins) Str. 1?

Für die Neugestaltung haben die Gewerbe eine

Reihe von Wünschen. Sie stützen sich auf die Erfahr-
ungen, welche man bei der Abstimmung über die Re-
ferendumsvorlage 1900 gemacht hat. Die Hauptgründe
der Verwerfung lagen im zu großen Obligatorium; zu
ausgedehnter Bundesgewalt, dagegen viel zu geringer
Mitwirkung der Fachkreise» welche dvch die Hauptkosten
zu tragen haben; zu großer Beiträge; in teilweisem
Fortbestehen der Haftpflicht; in Befürchtungen wegen
der Finanzierung. Das Projekt war für die breiten
Volksschichten auch zu groß angelegt, seine hie und da

zu allgemeine Fassung, die einer Regelung von wich-
tigen Fragen durch Verordnungen rufen mußte, beliebte
bei vielen nicht. Der Referent durchgeht kurz die ver-
schiedenen Systeme, welche bei einem Obligatorium oder
bei einer fakultativen Ordnung der Krankenversicherung
und bei der Gestaltung der U.-V. eingeschlagen werden
könnten und verweist auf die ganz kürzlich eingegangenen
Berichte des deutschen Reichsversicherungsamtes, aus
denen hervorgeht, daß einerseits die Krankenversicher-
ungskassen je länger je mehr von der häuslichen zu
der Krankenanstaltsverpfleguug übergehen und auch die

Unfall-Berufsgenossenschaften in zunehmendem Maße
den Krankenkassen die Fürsorge für die Unfallkranken
abnehmen, um diese rationeller behandeln zu lassen.

Es wurden weiter die Gründe erö tert, welche für
eine allgemeine Unterstellung auch der Gewerbe sprechen.
(Ohne das allgemeine Obligatorium ist keine Ablösung
der Haftpflicht möglich, da Unfallgefahr überall besteht,
Schwierigkeit der Abgrenzung der Versicherungspflich-
tigen.) Das Gewerbe kann die Haftpflicht und hohe
Prämien nicht ertragen, daher hier erhöhter Bundes-
beitrag wie bei der früheren Vorlage. In einer Reihe
von Gewerben ist die Unfallgefahr nicht groß und des-
halb die Prämie auch nicht sehr hoch. (Schuhmacher,
Schneider, Sattler, Seiler, Küfer, Korbmacher, Uhr-
macher, Bäcker, Konditoren, Lithographen, Photographen.)

Viele Betriebe aus diesen Brauchen sind jetzt schon frei-
willig versichert, gute Arbeiter sehen auch sehr darauf,
daß sie versichert sind. Die Haftpflicht aus Obligationen-
recht, die für alle besteht, wird z. T. durch die Ver-
sicherung abgenommen. Berufskrankheiten sollten mit-
versichert sein. Wenn man sie als haftpflichtig erklärt
und die Haftpflicht durch die Versicherung ersetzt, so

hat es keinen Sinn, eine Ausnahme zu machen und
die Unternehmer neuerdings auf private oder eigene
Versicheruugsgelegenheiten zu verweisen. Nichtbetriebs-
Unfälle sind, so weit sie sich nicht ans dem Wege von
oder zur Arbeit ereignen, vom Obligatorium auszu-
schließen, ebenso sind die Unfälle aus grober Fahr-
lässigkeit, Mutwillen und selbstverschuldeter Unzurech-
uungsfähigkeit nicht zu entschädigen. Fakultativ zu
versichern sind Landwirtschaft, kaufmännische Augestellte,
Dienstboten, Hausindustrien. Ein Obligatorium für sie

ist später eher möglich als jetzt, eventuell könnte man
kantonsweise vorgehen. Die Haftpflicht gegenüber Dritt-
Personen aus O.-R., die Nichtbetriebsunfälle und die

Einzelversicherung der Meister sind ebenfalls in die

fakultative Versicherung aufzunehmen. Die Verteilung
der Lasten soll sich wieder auf Unternehmer, Arbeiter
und Bund verteilen. Der Bund ist deswegen beizn-
ziehen, weil die Versicherung die < Armenlasten vermin-
dert, somit die Allgemeinheit profitiert, das Gesetz eine

wesentliche Ausdehnung gegenüber dem jetzigen Zustand
erfährt, der Haftpflichtgrundsatz nicht unanfechtbar ist
und nach allgemeinen Anschauungen der Befehlende an
die Kosten beizutragen hat. Die Lage von Industrie
und Gewerbe sind gegenüber manchen Konkurrenzstaaten
sehr ungünstig, die Mittel, welche zu gemeinnützigen
Zwecken zur Verfügung stehen können, sind daher be-

grenzt. Bei den Leistungen der U.-V. soll nur eine
Jahreseiuuahme drs Versicherten von 2400 Franken in
Betracht fallen. 75 Proz. des Tagesverdienstes sollten
bei Unfallkrankeu, 60 Prozent des effektiven Jahres-
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berbieitfteS bei ber Snüalibitat geiuätjrt merben. SaS
Sohnflaffenfhftem ift gu bcrroerfen.

@S rourben noch biet Spfteme angeführt für bie

Drganifation ber Serfid)erungSanftalt (Spftem ber Üie=

ferenbumSborlage, eine gemeiufame SuubeSanftalt mit
@inreil)ung ber Setriebe in ©efahrcnflaffen, ober Schaff«
ung bon 5—7 SerttfSgruppen unb feparate Sedjnung
jeber ©nippe unter einer gemeinfameit Zentrale, aber
nod) größere Segentralifation nach cingeltieii Serufcn,
ober Üuterftü|ung beftepenber ober neu fid) bilbenber
©egenfeitigfeitsfaffen unter nät)cr gu beftimmenben
Sorfctiriften.

®runbfä|lid) bedangen mir:
1. Äeiue bureaufratifthc @inrict)tung, fonberu tuidic^fte

Selbfiberroaltung unb billige bolfgtümlidfe ©runb«
tage.

2. Futenfibe SRitmirfung ber Serufsfreife.
3. ©arantie, bak nicht bie roeniger gefährbetcu Se=

rufSgruppen für anbere gatjlen müffen.
4. ©arautie für gerechte ©efahrenflaffeueiuteilung ber

eingelueti Setriebe.
5. ©ltfadfe, billige Stec^tfprec^ung.

F.ubem ber Referent für eine roeitere Segrünbntig
auf baS ben Seftioncn bor bier SBochen gugeftcllte ge=
brudte IReferat berrocift, betont er gum ©djtuffe, baff
bie Serfidferitng uufere SolfSfraft erhalte unb ben
fogialen ^rieben förbere. Stimmen mir biefem Stüde
Sirbeiterfürforge gu, fo mirb uns mol)l eublid) auch ein
fdjmeigerifcheS @emerbcgefe| gu teil merben.

(@d)Iufi folgt.)

Sdpoeifer. Steßlerücreiii. 31m greitag unb Samstag
ben 22. unb 23. Suli fanb in Ülrbon unb St. ©allen
bie fepr gut befudjte ©eueralberfammtuug beS Sdjmeiger.
3ieglerbereinS ftatt. SUS ißröfibent tourbe mit Slffla«
mation beftätigt §err @. ScEjmib^einp in §eerbrugg
unb als ftänbiger Sefretar §err Sr. Dejd) in Sern.
®S referierten |>err ißribatbogent 3fcf)offe, StbjnnEt ber
DJÎaterialprûfuugêanftalt am eibgen. fßolptedjnifum, über
bie „pprolnetrifdje Unterfudjung ber Stone" unb $iegler=
fefretär Sr. Defdj über „bie SBünfcl) bar feit meitergefjenber
Sartettorganifation in ber fdjmeigerifc^en giegelinbuftrie",
morauf über bie Einträge beS le§tern Referenten eine
eingeljenbe SiSfuffion ftattfanb. ÉuS ben berfd)iebenen
meitern ©efdEjäften ermähnen mir, baff bie Serfammlung
ihr Sebauern barüber äußerte, bak ber neue 3luSnal)me«
tarif SRr. 19 für Steine 2C. nidjt gleidjgeitig mit bem
Fnfrafttrcten beS neuen ©ütcrtarifS bom i. Suli unb
nod) nid)t perauSgefommeu ift. 2ln bie Serpanblitngen
in Érbon fdjlo^ fid) ein belebtes Sanfett im §otel
„Sar" unb am Samstag nahm bie Serfammlung am
ÜRittagSbanfett in ber Sd)üfjenfeft[)alle in St. ©atteit
teil. Ser «jieglertag rourbe eingerahmt burdj Sefud)
ber als SRufter gettenben ßiegeieien §orn bei Sirbon
unb Sronbüfjl bei St. ©aüeu ber pirata Sd^mibljeinp
unb Söf)ne.

Die Leimgrosshandlung
Gottl. Maurer, Basel

empfiehlt sich für ihre anerkannt vorzüglichen

Kölnerlederleime und Landleime,
zähestes Flintsteinpapier, sowie Lacke

für jedes Gewerbe. 44«
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©nsberforgung Stefjenhofen. Sie tl)urgauifcl)e @c=

meinbe Sickenhofen hat i« if)rer ©emeinbeberfammlung
einen Sertrag über ©aSlieferung burch baS ftäbtifdje
©aSmerf ber Stabt Sdjaffhaufen angenommen. Sarnad)
erftettt biefeS in eigenen Soften bie Fernleitung bom
©aSmerf bis gu einer berein harten Slbgabeftette am
meftlichen Stabte ngattg bon Sickenhofen, foraie ben

bortigcn £>auptga§meffer. Sie Stabt Sickenhofen ber=
pflichtet fid), in ben beibeit erften Fahren je 45,000
Subifmeter unb in ben folgenben je 50,000 Subifmeter
®aS abgunct)meu, ober für je 100 fehlenbe Subifmeter
13 als Slmortifatiou unb ßinSbetrag für bie Fern»
(eitung au ba§ Schaffhonfer ®a§roerf gtt begaben. Ser
S reis beS abgegebenen ©afeS beträgt 20 StS. für ben
Éubifmcter. lieber ben Sertrag mirb nun noch ber
©roke Stabtrat bon Sdjaffhaufen unb bie ®emeinbe=
berfammlung gu entfcheiben haben.

SBafferbetforguiig fÇcIbftv^ (Sorarlberg). (Sorrefp.)
Sdjon feit längerer ^«1 befctjäftigt man fid) in F^lb»
fird) mit ber SluSfülpcung einer rationelleren, ben road)=
fenben Sebürfniffeu beffer entfpredhenben 3Bafferberforg=
ung. SereitS im 3al)re 1899 mürbe ein fertiges fßrojeft
für eine ©ruttbiuafferberforgnug ausgearbeitet, âaï
.geit tritt nun ein ißrojeft in ben Sorbergrunb, bas
eine Serforgung mit QueHmaffer aus ber ©oppatobel»
quelle aus bem Saminatal borfiel)t. Sie Quelle liefert
minimal etrna 900 unb maximal girfa 5000 Ü)tinuten=
liter, fie mürbe alfo bie Stabt mit 12,000 Sinmohueru
für eine längere ^idauft genügenb mit SBaffer berfel)eu
fönneu. Sie 3aleilabû wäre freilich etmaS fdjmierig
unb mürbe erfjeblidje Soften erforbern, ba fie längs
beS toilben SaminatobelS erfteüt merben mükte, mobei
fie berfd)iebene Säche, fRüfen unb fRuufen gu paffieren
hätte.''- ':;

Ser bon ber llnternehmerfirma äRafera & Südarat
itt FuuSbrud ausgearbeitete Sorattfchlaq begiffert fiA
auf 265,000 Sronen. A.

Sa§ 99larea«^olä, leichter als Sor!. Ser „$rome=
tljeuS" jdjreibt:

Fn einem neuen Sericht, toeldjen Sapitäu Sruffcrt
über bie ©egenb beS Sfab=SeeS unb ben Sar=el=®l)afal
erftattet hat, gebenft er eines fleinen Saumes, ben bie

©ingeborenen „SRarea" nennen, auS ber Fatnilie ber
üötitnofeugemächfe. Gür fornrnt in ber gur Segeugeit
überfchmemmten Ufergoue beS Sfab=SeeS bor, erreicht
4—5 in §öhe unb einen unteren Stammburd)meffer
bis gu 0,8 m, buch berjüngt fiih ber Stamm fdjneü,
fo bak er einen berlängerten Segel barfteüt, unb feine
Slefte tragen Somen unb gelbe Slurnen. Sein §olg
ift leidjter als Sorf unb babei fo gäfjfaferig, bak cS

fich gur Fabrdfltian bon Sdjilben für bie Solbatcu
eignet, meldje ben Stöken ber SagaiS unb Sangen
miberfteheu. Siefe Seidjtigfeit macht eS ebenfo geeignet
gu Sdjmimm-- uub SettungSgeräteu, mie gur §eereS=
auSrüftuug. Sebermann ift bort in ber ilfertaubfckaft
mit einem 2 m langen 9Rarea=Stamm berfefjen, ber

nur eine geringe Selaftuug barfteüt unb eS ermöglicht,
ben See, felbft an ben breiteren Stetten, gu burdj»
queren.

Störungen bet ©ûêmafchinen unb ihre Sefeitigung.
Ser „Sechnifche ©eneralangeiger für ben oberfchleftfchert
Snbuftriebegirf" entnimmt ber amerifanifchen ^eilffh^'fl
„ißomer" einefReiheäRitteilungen über ben ©aSmafchinen*
betrieb, bon benen mir folgenbe miebergeben: §ört man
g. S. bei einer SOÎafchine mit ^Regulierung burch 2luS=

fe^en ber Füüung bie Stöke beé SluSpuffg gehn= bis
fünfgehnmal hintereinanber, bann einmal ausbleiben
unb fich gleich toieber fünfgehm bis gmangtgmal mieber*
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Verdienstes bei der Invalidität gewährt werden. Das
Lahnklassensystem ist zu verwerfen.

Es wurden noch vier Systeme angeführt für die
Organisation der Versicherungsanstalt (System der Re-
ferendumsvorlage, eine gemeinsame Bundesanstalt mit
Einreihung der Betriebe in Gefahrenklassen, oder Schaff-
ung von 5—7 Bernfsgruppen und separate Rechnung
jeder Gruppe unter einer gemeinsamen Zentrale, oder
noch größere Dezentralisation nach einzelnen Berufen,
oder Unterstützung bestehender oder neu sich bildender
Gcgenseitigkeitskassen unter näher zu bestimmenden
Vorschriften.

Grundsätzlich verlangen wir:
1. Keine bureaukratische Einrichtung, sondern tunlichste

Selbstverwaltung und billige volkstümliche Grund-
läge.

2. Intensive Mitwirkung der Berufskreise.
3. Garantie, daß nicht die weniger gefährdeten Be-

rufsgruppen für andere zahlen müssen.

4. Garantie für gerechte Gefahrenklasseneinteilung der
einzelnen Betriebe.

5. Einfache, billige Rechtsprechung.

Indem der Referent für eine weitere Begründung
auf das den Sektionen vor vier Wochen zugestellte ge-
druckte Referat verweist, betont er zum Schlüsse, daß
die Versicherung unsere Volkskraft erhalte und den
sozialen Frieden fördere. Stimmen wir diesem Stücke
Arbeiterfürsorge zu, so ivird uns wohl endlich auch ein
schweizerisches Gemerbegesetz zu teil werden.

(Schluß folgt.)

Verwndswesen.^^^.,^^.
Schweizer. Zieglerverein. Am Freitag und Samstag

den 22. und 23. Juli fand in Arbon und St. Gallen
die sehr gut besuchte Generalversammlung des Schweizer.
Zieglervereins statt. Als Präsident wurde mit Akkla-
mation bestätigt Herr E. Schmidheiny in Heerbrugg
und als ständiger Sekretär Herr Dr. Oefch in Bern.
Es referierten Herr Privatdozent Zfchokke, Adjunkt der
Materialprüfungsanstalt am eidgen. Polytechnikum, über
die „pyrowetrische Untersuchung der Tone" und Ziegler-
sekretär Dr. Oefch über „die Wünschbarkeit weitergehender
Kartellorganisation in der schweizerischen Ziegelindnstrie",
worauf über die Anträge des letztern Referenten eine
eingehende Diskussion stattfand. Aus den verschiedenen
weitern Geschäften erwähnen wir, daß die Versammlung
ihr Bedauern darüber äußerte, daß der neue Ausnahme-
tarif Nr. 19 für Steine zc. nicht gleichzeitig mit dem
Inkrafttreten des neuen Gütertarifs vom Ì. Juli und
noch nicht herausgekommen ist. An die Verhandlungen
in Arbon schloß sich ein belebtes Bankett im Hotel
„Bär" und am Samstag nahm die Versammlung am
Mittagsbankett in der Schützenfesthalle in St. Gallen
teil. Der Zieglertag wurde eingerahmt durch Besuch
der als Muster geltenden Ziegeleien Horn bei Arbon
und Kronbühl bei St. Gallen der Firma Schmidheiny
und Söhne.

llie I.eimgi'vssksnrllung
Koîìl. KIsunvn, Lsssl
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Verschiedenes.
Gasversorgung Dießenhofen. Die thurgauische Ge-

meinde Dießenhofen hat in ihrer Gemeindeversammlung
einen Vertrag über Gaslieferung durch das städtische
Gaswerk der Stadt Schaffhansen angenommen. Darnach
erstellt dieses in eigenen Kosten die Fernleitung vom
Gaswerk bis zu einer vereinbarten Abgabestelle am
westlichen Städte ngang von Dießenhofen, sowie den

dortigen Hauptgasmesser. Die Stadt Dießenhofen ver-
pflichtet sich, in den beiden ersten Jahren je 45,090
Kubikmeter und in den folgenden je 50,000 Kubikmeter
Gas abzunehmen, oder für je 100 fehlende Kubikmeter
13 Fr. als Amortisation und Zinsbetrag für die Fern-
leitung an das Schaffhanser Gaswerk zu bezahlen. Der
Preis des abgegebenen Gases betrügt 20 Cts. für den
Kubikmeter. Ueber den Vertrag wird nun noch der
Große Stadtrat von Schaffhansen und die Gemeinde-
Versammlung zu entscheiden haben.

Wasserversorgung Feldkirch (Vorarlberg). (Korresp.)
Schon seit längerer Zeit beschäftigt man sich in Feld-
kirch mit der Ausführung einer rationelleren, den wach-
senden Bedürfnissen besser entsprechenden Wasserversorg-
ung. Bereits im Jahre 1899 wurde ein fertiges Projekt
für eine Grundwasserversorgnng ausgearbeitet. Zur
Zeit tritt nun ein Projekt in den Vordergrund, das
eine Versorgung mit Quellwasser aus der Goppatobel-
quelle aus dem Saminatal vorsieht. Die Quelle liefert
minimal etwa 900 und maximal zirka 5000 Minuten-
liter, sie würde also die Stadt mit 12,000 Einwohnern
für eine längere Zukunft genügend mit Wasser versehen
können. Die Zuleitung wäre freilich etwas schwierig
und würde erhebliche Kosten erfordern, da sie längs
des wilden Saminatobels erstellt werden müßte, wobei
sie verschiedene Bäche, Rüfen und Runsen zu passieren

hätte-Zo "
Der von der Unternehmerfirma Mafera ck Bückarat

in Innsbruck ausgearbeitete Voranschlag beziffert sich

auf 265,000 Kronen.
Das Marea-tzolz, leichter als Kork. Der „Prome-

theus" schreibt:
In einem neuen Bericht, welchen Kapitän Truffert

über die Gegend des Tsad-Sees und den Bar-el-Ghasal
erstattet hat, gedenkt er eines kleinen Baumes, den die

Eingeborenen „Marea" nennen, aus der Familie der
Mimosengewächse. Er kommt in der zur Regenzeit
überschwemmten Uferzone des Tsad-Sees vor, erreicht
4—5 ni Hohe und einen unteren Stammdurchmesser
bis zu 0,8 w, doch verjüngt sich der Stamm schnell,
so daß er einen verlängerten Kegel darstellt, und seine

Aeste tragen Dornen und gelbe Blumen. Sein Holz
ist leichter als Kork und dabei so zähfaserig, daß es

sich zur Fabrikation von Schilden für die Soldaten
eignet, welche den Stößen der Sagais und Lanzen
widerstehen. Diese Leichtigkeit macht es ebenso geeignet

zu Schwimm- und Rettungsgeräten, wie zur Heeres-
ausrüstung. Jedermann ist dort in der Userlandschaft
mit einem 2 m langen Marea-Stamm versehen, der

nur eine geringe Belastung darstellt und es ermöglicht,
den See, selbst an den breiteren Stellen, zu durch-
queren.

Störungen bei Gasmaschinen und ihre Beseitigung.
Der „Technische Generalanzeiger für den oberschlestschen

Jndustriebezirk" entnimmt der amerikanischen Zeitschrift
„Power" eine Reihe Mitteilungen über den Gasmaschinen-
betrieb, von denen wir folgende wiedergeben: Hört man
z. B. bei einer Maschine mit Regulierung durch Aus-
setzen der Füllung die Stöße des Auspuffs zehn- bis
fünfzehnmal hintereinander, dann einmal ausbleiben
und sich gleich wieder fünfzehn- bis zwanzigmal wieder-
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